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Sie haben den Ehrgeiz, Feste zu feiern, bevor die gewaltige
Pracht der Wälder sie in den Schatten stellt, aber sie ragen
in die Epoche der Trauben hinein.

Sie sahen noch der Spinne zu, wie sie den Sommer an
einem Silberfaden zwischen zwei Apfelbäumen aufhing, und
sie sagten sich: Noch sind nicht alle Dinge reif, und träumten
so vor sich hin. Aber dann, eines Tages, als die Linien der
nahen Hügel sich immer mehr in blauem Dunst aufzulösen

begannen und sich entfernten, als kaum mehr ein Vogel sang,
und als es so still ward auf dem Feld, daß es schien, als ob
ein Gedanke über ihm ruhte - da stürzten sie sich geradezu

aus ihren Kelchen.
Erst waren es einfache siebenblättrige in Neapelgelb, dann

kleine Bällchen aus violettem Samt, vielstrahlige Büschel in
Zinnoberrot, und so ging es fort und fort, und immer höher
hinauf ragten einzelne, vermehrten sich strahlend ins uferlos

Farbige.
«Ich bin die Höchste!» rief eine trompetenfarbige aus.

«Aber nicht die Schönste», erwiderte ein Sternenbündelchen
in einer lichtblauen Gruppe. Zuletzt kamen weinrote in
Kostümen der Schweizerflagge, und nun ist ein Fest: Keines mit
Trommelschlag und Blechgedudel und nichtssagenden Reden,
und doch ist es eine ganz gewaltige Kundgebung: Eine
farbige Festkantate der Natur an den Herbst.

Kaum vom Winde bewegt stehen sie nun da im schweren

Licht des Herbsttages und blühen, blühen wie Gold und wie

Blut, blühen und schweigen, und dies alles heißt Dank, ist

Bettag der Natur.
Sie verschwenden sich förmlich an die Atmosphäre der

nachdenklichen Jahreszeit, Karmin und Ocker in sie

hineinmischend, als wollten sie sagen: «Der Frühling hat es dir ver-
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sprechen, du Welt, und der Sommer hat es nicht gehalten,
aber wir schenken es dir in vollem Übermaß.»

«Und wäre es nur eine Erinnerung», ruft von weitem eine
wie neuer Champagner.

«Und wäre es nur die Hoffnung», beteuert eine silberweiße,
als wäre sie eine Kamelie.

Und da stehe ich da und frage mich noch, was sie wohl
meinen möchten.

«Das Glück, das Glück!» blüht es aus tausend Mündern.
Doch da kommt der Wind. Teils wirr und teils in breiten

Farbenkämmen, schaukelnd und schwankend einzelne, fallen
sie aus der Andacht in den Rausch.

Oben geht es schon hoch her. Die «Smetana», mannshoch,
riesigen gelben Kopfes, gibt den Auftakt, die «Petit Pari-
sienne», ein Ockerfigürchen aus Pastell, tanzt kokett zwischen

Licht- und Schattenspielen.
Ist das ein Fest!
Ist das ein Meinen und Beteuern, ein Nicken und Recken

und sich Hingeben an rot-gelb-blaue Empfindungen!
Ich sitze in einer Laube wie ein König und schaue zu.
Und so klingt es aus, das Fest, so schleichen jetzt schon

Nebel herzu, dämpfen das Grelle und verwischen das einzeln

Betonte, bis alles Leuchtende zu einem schwelenden Eindruck
verschwimmt.

Ich verlasse meine Laube. Mit einem langen Blick
überschaue ich nochmals mein Reich, und dann gehe ich hinaus.

«Sommergeliebte» lese ich noch an einem Blumenstecken.
Aber es ist keine Blume da. Sie ist ausgestockt, vielleicht
verkauft, vielleicht krank, vielleicht - wer weiß!

Ich taufe sie «Heimweh», die Dahlie «Sommergeliebte»,

von der ich genau weiß, daß sie die schönste von allen ist.
So gehe ich nach Hause, erfüllt von den sanften, den

wehmütigen und den herrlich leuchtenden Prachten dieses Festes.

M.Bär

Ein Schmuckstück der Wohnung
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